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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

mit Landhbriefträger-Beſtellgeld
Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.

berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S8!,

Sprechſtunde der Redak-

Juſertionsgebſihr: Für die 5geſpaltene Corpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg nd Mngegend 10 Pfg.
und größere zeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Sa
Notizen und Reclamen außerhalb des
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Für periodiſche

wird entſprechend höher berechnet.
Jnſeratentheils

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.) J

„Jlluſtrirtes INr. 140. Sonnabend den 17. Juni 1899. 139. Jahrgang.
TrBekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Guts-
e Otto Löffler in Röcken wird für
den Gemeindebezirk Röcken bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 60 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
23

J.

Juni 180 mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
Mai 1894

oder mit Haft beſtraft. (1884
Merſeburg, den 16. Juni 1899.

Der Königliche Landrath.
2034) J. B. von Helldorf.

Bekanntmachung.
Der behufs anderweiter Verpachtung der

Fiſcherei-, Schilf, Rohr- und Grasnutzung im
unteren Theile des domänenfiskaliſchen Gott
hardtsteiches bei Merſeburg auf Montag,
den 19. d. Mts. anberaumte Termin wird
hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 14. Juni 1899.
Königliche Domänen-Receptur.

20 31) „Naumann.
Jm HandelsRegiſter, woſelbſt unter Nr. 176

die Singer Co. Nähmaſchinen Akt.Geſ.
mit dem Sitze zu Hamburg und einer Zweig
niederlaſſung in Merſeburg eingetragen iſt,
iſt heute in Spalte 4 folgender Vermerk ein-
getragen

Jn der Generalverſammlung vom 2. Mai
1899 iſt der Geſellſchaftsvertrag in folgenden
Punkten abgeändert worden:
Geſellſchaft lautet: „Singer Co. Nähmaſchinen

Die Firma der

Akt.-Geſ.“ Der Gegenſtand des Unternehmens
der Geſellſchaft iſt der Vertrieb von SingerNähmaſchine die Fabrikation und der Ver-

trieb von Nähmaſchinen, Nähmaſchinentheilen
und Nähmaſchinenutenſilien. Die Zeichnung
der Firma wird, falls der Vorſtand nur aus
einer Perſon beſteht, von dieſer allein, falls
der Vorſtand aus mehreren Mitgliedern be-
ſteht, von je zwei Mitgliedern gemeinſchaftlich,
oder einem derſelben in Gemeinſchaft mit
einem Prokuriſten, oder ohne Rückſicht auf
die Zahl der Vorſtandsmitglieder, durch zwei
Prokuriſten gemeinſchaftlich geſchehen. Für
die Form der Bekanntmachungen des Vor-
ſtandes und des Aufſichtsrathes ſind die-
jenigen Beſtimmungen maßgebend, die hin-
ſichtlich der Firmenzeichnung gelten. Die
Geſellſchaft hat die an Ludwig Carl
Auguſt Heldt ertheilte Prokura aufge-
hoben und Carl Martens zum Prokuriſten
mit der Befugniß beſtellt, die Firma der Ge-
ſellſchaft in Gemeinſchaft mit einem Vor-
ſtandsmitgliede oder mit einem anderen
Prokuriſten zu zeichnen.

Merſeburg, am 14. Juni 1899.
2032 Königl. Amtsgericht, Abth. 4

Kinderfeſt.
Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes ſoll

Montag, den 26. Juni er.
auf dem Nulandtsplatze ſtattfinden, wenn
nicht ungünſtiges Wetter die Verlegung auf
einen der zunächſt darauffolgenden Tage noth-
wendig machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerken
wir Folgendes:

I.

Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr
Nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ſein.

Demnächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze, Abends

gegen 8 Uhr findet der Einzug durch das
Sixtithor ſtatt.

Die Behörden, die Herren Geiſtlichen, ſowie
diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen
zu führen haben, werden gebeten, ſich an die
Spitze des Zuges zu ſtellen. Die Familien-väter werden ebenfalls eingeladen, ſich dem
Zuge anzuſchließen.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem
Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz ge-
währen.

Zur Ausführung der nöthigen Arrangements
auf dem Feſtplatze ſind deputirt die Herren
Stadträthe Kops und Heberer, die Herren
Stadtverordneten Günther, Heber, Heyne und
Frauenheim, ſowie die Herren Direktor
Schulze und Rektor Thal.

3.

Alle Diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom 17. bis 19. Juni er.,
in den Vormittagsſtunden im Militär-
büreau zu melden. Daſelbſt werden die Be-
dingungen für das Aufſtellen und Wegſchaffen
der Zelte und Buden mitgetheilt Der Auf
bau der Buden und Zelte hat beſtimmt bis
Sonnabend, d. 24. Juni er. Mittags zu
erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirthſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 50
Zuſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und ſind
dieſe Beträge bis zum 24. Juni er. in der
Stadtſteuerkaſſe zu entrichten.

Die Verloſung der Plätze findet
Dienſtag, den 20. Juni er.,

Nachm. 4 Uhr
im „Thüringer Hofe“ ſtatt.

4.

Der Verkehr in den öffentlichen Schank-
buden oder Zelten darf über die 12. Stunde
des Nachts nicht andauern, ſoll das Feſt

über den Tag, an welchem der Aus und
Einzug der Kinder ſtattfindet, nicht ausgedehnt
werden.

Die ſämmtlichen Buden und Zelte ſind am
darauffolgenden Tage vom Feſtplatze wieder
zu beſeitigen.

Merſeburg, den 13.
1986)

Juni 1899.
Der Magiſtrat.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 19. Juni er.,

Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung:

Wahl des Beigeordneten.
Anſtrengung eines Prozeſſes.
Verkauf von Acker in Milzau'er
Baufluchtlinie Hälterſtraße 12.
Entlaſtung der Rechnung

a. der Sparkaſſe 1897;
h. des Hospitals St. Sixti 1897 98;

des Volksbades 1897/98.Petition der ſtädtiſchen Beamten.

Merſeburg, den 16. Juni 1899.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.
2041] Witte.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht zum 19. April d. J. ſind in

Thronitz mittels Einbruchs folgende Gegen-
ſtände:

l. eine goldene Damenuhr Nr.
beſondere Merkmale,

2. eine dazu gehörige Kette,
mit Federring,
ein Gliederarmband mit Gold- Medaillon
mit ſchwarzem Stein,

4. ein Trauring, glatt, mit den Buchſtaben

Flur.

i Co o

7571, ohne

großgliederig

w

F. O. auf der Jnnenſeite eingravirt,
wo auch die Zahlen 10. 6. 86. einge-
kritzelt ſind,

5. eine goldene Halskette mit Medaillon
ohne Jnhalt,

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(82. Fortſetzung.

„Es war ein Experiment, oder vielmehr
eine Spielerei, unpaſſend genug für jenen
Tag, der Dir einen ſo ſchweren Schickſals-
ſchlag gebracht hatte. Und es rächte ſich auch.
Dein Geiſt, natürlich noch ganz von dem
erſchütternden Eindruck des Todesfalles be-
fangen, lenkte Dich zu der Stätte des traurigen
Ereigniſſes, und das brachte uns das Un-
ſchickliche des ganzen Unternehmens ſehr
peinlich zum Bewußtſein. Jch glaube, Du
mußt es uns angeſehen haben, daß wir uns
geſchämt haben wie ein paar Schulknaben.

Sie ſchüttelte den Kopf. „Und wenn Du
auch die Wahrheit ſprichſt“, kam es mit dem
Ausbruch einer zum Himmel gellenden Verzweif-
lung von ihren Lippen, „wenn Du auch keine
weiteren Gedanken an jene Epiſode geknüpft
hätteſt, mir kannſt Du damit nicht Beruhi-
gung geben! O Gott! Ich habe gegrübelt,
gegrübelt bis zur Grenze des Wahnſinnes.
Wa that ich damals mit dem Fläſchchen?“

„Nichts, ich konnte wenigſtens nichts ſehen.“
„Was ging da nur durch meinen Kopf,

durch dieſen dummen, blöden Kopf, der ſich
jetzt auf nichts mehr beſinnen will?“ klagteſie in herz zerreißenden gönen „Und ich hab'
das Fläſchchen noch und hab' es hundertmal

verſucht, durch ſeine Vermittelung mich wieder

zu einem Lichtſtrahl von Erinnerung durch
zutaſten doch vergebens, ganz und gar
vergebens.

„Gott ſei Dank!“ dachte Hans und ergriff
mit ſanfter Gewalt ihre fiebernden Hände,
um die Faſſungsloſe zu beſchwichtigen.

Da fiel ſie plötzlich vor ihm auf die Knie
und flehte mit erhobenen Armen, unter
Thränen zu ihm empor: „Sag' mir die
Wahrheit, Hans, ich beſchwöre Dich bei Allem,
was Dir heilig iſt! Profeſſor Geßner muß
Dir doch etwas geſagt haben!“

„Kind, Du machſt mich noch böſe mit
Deinem Aberglauben!“ rief er, ſie mit dem
Aufgebot aller Energie emporziehend; er
wußte ſich nicht anders mehr zu helfen, als
mit Rauheit. „Du haſt Deine Phantaſie
mit einer unverantwortlichen Lektüre über-
reizt, und ſprichſt verzeihe mir den Aus-
druck! ſo ungereimtes Zeug, daß ich gar keine
Möglichkeit, Dir zu antworten, ſehe.“

Das hatte auch die beabſichtigte Wirkung.
Eglantine beruhigte ſich ein wenig. Sich die
wirren Locken aus der Stirn ſtreichend, ſah
ſie den kraftvoll vor ihr ſtehenden Mann
eine Weile durchdringend an.

„Sieh' mir in's Auge! So ſo!“ ſagte
ſie dann, ihn haſtig herumwendend, daß ſie
an ſeine Stelle kam und daß ſein Angeſicht
in der vollen Beleuchtung des Zimmers ſtand.

Er hielt ihren Blick aus.
„Jhr habt nicht den geringſten Verdacht

auf mich geworfen fragte ſie dann lang-
ſam, jede Silbe mit gewichtigem Nachdruck
betonend. „Du nicht und auch Geßner nicht?“

antwortete er
kindiſches

„Nein, nicht den geringſten“,

lächelnd, als verſpotte er ihr
Gebahren.

„Dein Ehrenwort darauf
wort als Mann, als Offizier

Ein eiſiger Schauer packte ihn an. Heiliger
Gott! Es ſchwamm ihm blutroth vor den
Augen, nur däs marmorne Geſicht da vor
ihm ſtand klar in dem ſchrecklichen Nebel;
und wieder zuckte es wie ein Blitz in ihm
auf: Wenn Du nur einen Augenblick zögerſt,
ſo wäre auch dieſes Opfer nutzlos, denn eine
Viertelſtunde Bedenken ſtraft Dich ja Lügen.

„Mein Ehrenwort darauf!“ ſagte er mit
klarer, feſter Stimme, ihr die Rechte reichend,
die ſie ſtürmiſch ergriff.

Ja, er war ſtark, er
kräftigen ſie, die Geliebte, Angebetete,
die ſo ſehr der Stütze bedurfte, und für die
er ſich das Herz ſtückweis aus der Bruſt hätte
reißen laſſen. Aber in ſeinen Adern laſtete
es wie Blei, und unter ſeinem Scheitel
brannte ein glühender Schmerz, als habe ſich
da eine glühende Dolchſpitze eingebohrt.

Hätte Eglantine noch weitere Auskunft
über ſeinen damaligen Meinungsaustauſch
mit Doktor Geßner verlangt, er wäre nicht
mehr im Stande geweſen, ihr mit der Ruhe
zu antworten, die er äußerlich zeigte. Zum
Glück erinnerte ihn ein Geräuſch aus den
Nebenzimmern, wie er ſich die gewünſchte
Ablenkung verſchaffen könne.

„Ach, Käthe ſcheint erwacht zu ſein!“ ſagte
er, jetzt alle Aufregung hinter der Sorge
verbergend, daß man Eglantine in ihrer Ver

D ein Ehren-

hielt ſie in ſeinem

ſtörung überr aſchen könne. „Nimm Dich zu
ſammen, mein Engel! Denn, nicht wahr,
ſie dürfen doch nicht wiſſen, mit was für
Thorheiten Du Dich gequält haſt?“

„Um des Hvmmes willen, nein!“ ſtotterte
ſie, jetzt ganz verwirrt bei dem Gedanken,
Käthe oder gar der ſcharfſich Baronin
Rede ſtehen zu ſollen. „Gehe, ich bitte Dich!
Und halte ſie wenigſtens auf, bis ich mich
vor ihnen ſehen laſſen kann!“

Sie eilte zum Spiegel, um ihr Haar zu
ordnen und die Thränenſpuren von ihrem
Geſichte zu tilgen. Hans wandte ſich ſchon
zum Gehen, da hielt er nochmals an. Er
konnte wirklich wieder lächeln.

„Aber etwas mußt Du mir gewähren,
Entſchädigung für die Sorge, die Du
bereitet haſt, Du Krausköpfchen!“

Er ging auf das Tiſchchen zu und nahm
das Buch auf. Sie nickte.

„Und Du verſprichſt mir, nie
gleichen alberne Schmöker zu leſen,
mehr

„Alles, was Du willſt!“ flüſterte ſie be-
wegt, eilte auf ihn zu und bot ihm die
Lippen zum Kuſſe.

Dann drängte ſie ihn zur Thür.
Als Brünow mit dem Buch unter dem

Arm in das erſte Zimmer herauskam, war
Käthe nicht wenig verblüfft über ſeine Er
ſcheinung.

„Ja, wo

als
mir

wieder der-
und nie

kommſt denn Du her?

(Fortſetzung folgt.)

e

e



Nummer 140. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 17. Juni.

6. eine ſchwarze Geldbörſe nebſt 1,80 Mk.
Jnhalt,

geſtohlen.
Um Nachricht über den Verbleib der Sachen

und die Perſon des Thäters zu den Akten 2
J. 345/99 wird erſucht.

Naumburg, den 12. Juni 1899.
2033) Der Erſte Staatsanwalt.

Die Kanal Vorlage an die
Kommiſſion zurück verwieſen.

Merſeburg, 16. Juni.
Wie an anderer Stelle der vorliegenden

Nummer mitgetheilt wird, hat geſtern das
preußiſche Abgeordnetenhaus die Kanalvorlage
an die Kommiſſion zurück verwieſen. Schon
ſeit Monaten konnte man aus den von der
Regierung inſpirirten Preßorganen mit un-
zweifelhafter Deutlichkeit erkennen, daß die
Regierung den größten Werth auf das Zu-
ſtandekommen des Kanals legt. Selbſt wenn
die wirthſchaftlichen und kulturellen Geſichts-
punkte, welche die Vertreter der Regierung
auch geltend machen, vollſtändig in Wegfall
kommen würden, wären es militäriſche Rück-
ſichten, welche den Bau des Kanals dringend
erwünſcht erſcheinen laſſen. Wenn aber in
Preußen wichtige militäriſche Dinge in Frage
kommen, ſo hat die Regierung noch immer
ihren Willen durchzuſetzen gewußt, und deshalb
kann es auch kaum noch zweifelhaft ſein,
welches ſchließlich das Schickſal der Kanal-
vorlage ſein wird. Es iſt an dieſer Stelle
vor einiger Zeit ausführlich auseinanderge-
ſetzt worden, welches die Gründe militäriſcher
Natur ſind, die für den geplanten Kanal
ſprechen, und man wird ſich dieſen Gründen
nicht verſchließen können: Der Transport von
Gefangenen, Verwundeten, von Munition und
Gütern, welche der Verpflegung der Armee
dienen, würde auf dem Waſſerwege ge-
ſchehen können und auf dieſe Weiſe die im
Kriege ohnehin ſtark überlaſteten Eiſenbahnen
erheblich entlaſtet werden.

Der ganze Verlauf der geſtrigen Sitzung
hat denn auch gezeigt, daß die Regierung von
ihrem Standpunkt nicht abgeht. Se. Maj.
der Kaiſer hat ſich ſelbſt wiederholt für den
Kanal ausgeſprochen, das iſt bekannt, in
der geſtrigen Sitzung war das geſammte
Staatsminiſterium vertreten, und der Miniſter
präſident Fürſt Hohenlohe gab Namens der
Regierung die an anderer Stelle mitge-
theilte Erklärung ab, welche zeigt, daß die
Regierung den größten Werth auf die Her-
ſtellung des Kanals legt.

Die Zurückverweiſung der Vorlage an die
Kommiſſion hat ihren Ausgangspunkt in der
Stellungnahme des Centrums gefunden.
Politiſche Wettermacher prophezeien die prin-
zipielle Annahme der Vorlage, wenn auch
vielleicht in etwas abgeänderter Form.
Wahrſcheinlich werden dieſe Zeichendeuter
Recht behalten. Jm Prinzip dürfte die Re
gierung von ihrem Vorhaben nicht mehr ab-
gehen, es kann ſich höchſtens noch um
eine andere Form, vielleicht auch um
andere Zeitfriſten, handeln, aber daß
der Kanal ſchließlich zu Stande kommt,
wird wohl allen Denen einleuchten, welche
wiſſen, wie feſt die preußiſche Regierung auf
ihren Forderungen beharrt, welche ſie erhebt
im Jntereſſe der Wehrhaftigkeit des Volkes
und der Vertheidigung des Landes. Deshalb
erſcheint uns die Herſtellung des Kanals
lediglich noch eine Frage der Zeit zu ſein.
Die nächſten Wochen werden es lehren.

Deutſcher Reichstag.
(Plenarſitzung vom 15. Juni.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky.
Bei gut beſuchtem Hauſe ſetzte der Reichstag

heute die dritte Leſung des Jnvalidenver
ſicherungsgeſetzes fort. Die Berathung begann
bei den von den Sozialdemokraten beantragten und
in zweiter Leſung abgelehnten Schutzvorſchriften.

Abg. Wurm (Soz.) unternahm bei dieſer Ge
legenheit wieder einmal einen Vorſtoß gegen die
ſächſiſche Fabrikinſpektion. Jhm erwiderte Dr. Lehr
(nl.), daß er die ſächſiſche Gewerbeinſpektion ſeit
19 Jahren kenne und nur wünſchen könne, daß ſie
überall ſo vortrefflich funktionire wie in Sachſen.

Abg. Zeidler (konſ.) trat dem Abg. Wurm
gleichfalls ſehr beſtimmt entgegen. Es gehöre ja
zum Handwerk der Sozialdemokraten Sachſen
ſchlecht zu machen. Wir Sachſen ſind zwar gemüth
lich, laſſen uns derartige Herabſetzungen aber nicht
gefallen. Wo ſo viele Fabriken beſtehen wie in
Sachſen, müſſe auch die Fabrikinſpektion gut ſein.

Nach weiterer Debatte wurde der ſozialdemokra
tiſche Antrag abgelehnt und der Reſt des Geſetzes
debattelos erledigt. Jn der Geſammtabſtimmung
wurde das ganze Geſetz gegen die Stimmen der
Abgg. Graf Kanitz, Graf Bismarck-Bohlen und von
Staudy angenommen.

Beim Nachtragsetat gabs nun eine kurze Debatte
bei der Forderung von 50090 Mark zur Linderung
der Hungersnoth in Deutſch-Oſtafrika, wobei Graf
Arnim vor Ertheilung von Konzeſſionen in zu
großem Umfange warnte. Der Etat wurde nach
den Beſchlüſſen zweiter Leſung angenommen.

Hierauf gelangte ein Vertagungsantrag zur
Annahme.

Nächſte Sitzung: Freitag.

eußiſcher LandtPreußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sihung vom 15. Juni.)
Am Miniſtertiſch: Miniſterpräſident Fürſt zu

Hohenlohe, Dr. von Miquel, Freiherr von
Hammerſtein, Schönſtedt, Brefeld, vou
Goßler und Kommiſſare.

Bei ungeheuerem Andrange, wie ihn das neue
Geſchäftshaus in der ſtillen Prinz- Albrechtſtraße
noch nicht erlebt hat, trat das Abgeordnetenhaus
heute zur zweiten Leſung der großen Kanalvor-
lage zuſammen. Die Tribünen waren bis auf den
letzten Platz beſetzt, der Sitzungsſaal ſelbſt gewährte
unmittelbar vor Beginn der Sitzung den Anblick
einer wogenden See. Die Spannung war um ſo
größer, als während des Vormittags allerlei dunkle
Gerüchte in Umlauf geſetzt waren. Man ſprach von
Auflöſung, von der Vertagung der Entſcheidung
bis zum Herbſt u. dergl.

Der Bedeutung der Tagesordnung entſprechend
ſtellte der Präſident v. Kröcher alle ſonſt üblichen
geſchäftsordnungsmäßigen Erledigungen zurück und
ertheilte ſofort dem Berichterſtatter Dr am Zehn-
hoff das Wort zum Bericht. Dieſer faßte ſich kurz,
und unter lautloſer Stille und athemloſer Spannung
nahm Miniſterpräſident Fürſt zu Hohenlohe
das Wort zu einer Erkläruug namens der Staats-
regierung.

Die Gründe für und gegen die Vorlage, ſo
führte der Miniſterpräſident aus, ſeien bei der erſten
Leſung und in der Kommiſſion hinlänglich erörtert
worden. Es könne ſich für ihn jetzt nur darum
handeln, einige Punkte herauszuheben. Man habe
den Einwand erhoben, daß durch den Kanal ein
neues Einbruchsthor für ausländiſches Getreide ge-
ſchaffen werde und daß der Kanal die Staats-
finanzen erſchüttern könne. Beide Bedenken ſind
hinfällig. Die Befürchtung, daß ſich die Leutenoth
im Oſten vermehren werde, treffe nicht zu. Die
Staatsregierung halte den Kanal für dringend noth
wendig zur Ergänzung der Verkehrsſtraßen, zur
Stärkung der Wehrhaftigkeit des Reichs und zur
Entlaſtung der Eiſenbahnen. Daß einzelne Landes-
theile Schädigungen erleiden könnten, erkenne die
Staatsregierung an, ſie ſei deshalb bereit, unver-
züglich Kompenſationen für dieſe eintreten zu laſſen.
Indeſſen erkläre er ſchon heute namens der Staats-
regierung, daß ſie Werth darauf lege, daß die Vor-
lage noch in dieſer Seſſion zur Verabſchiedung
gelange.

Abg. Frhr. v. Heereman (Ct.): Seine Freunde
ſeien nicht in der Lage, ſchon jetzt eine Entſcheidung
zu treffen. Sie halten es für nothwendig, erneut
die wirthſchaftlichen Folgen des Kanals und die
von der Regierung zugeſagten Kompenſationen auf
ihre Tragweite zu prüfen. Er beantrage deshalb
Zurückverweiſung der Vorlage an die Kommiſſion,
damit dieſe Frage erneut geprüft werden könne.

Abg. Stengel ffreik.): Die Ausführungen des
Miniſterpräſidenten enthalten nichts Neues. Die
wichtige Frage der Kompenſationen ſei in der Kom-
miſſion ſchon hinlänglich erörtert worden. Es fehle
ſonach jeder Anlaß zu einer Zurückverweiſung an
die Kommiſſion und er, Redner, glaube nicht, daß
ſeine Freunde geneigt ſeien, in eine erneute Kom
miſſionsberathung einzutreten.

Abg. Graf Limburg (k.): Jch trete den Aus-
führungen des Vorredners vollkommen bei. Die
Frage der Kompenſationen ſei ſo ſchwierig, daß es
unmöglich ſei, die Vorlage noch in dieſer Seſſion
zur Verabſchiedung zu bringen, wenn die Kompen-
ſationen geprüft werden ſollen. Es werde ſich
deshalb empfehlen, die Angelegenheit bis zur nächſten
Seſſion zu vertagen und der Regierung anheim zu
ſtellen, auf veränderter Grundlage alsdann eine
neue Vorlage einzubringen.

Abg. Sattler (nl.) erklärte namens ſeiner Partei,
daß ſie bereit ſei, in eine erneute Kommiſſions
berathung einzutreten. Dieſelbe Erklärung gaben
die Abgg. Rickert (ſfr. Vgg.) und Richter (fr. Vp.)
ab. Der letzte fügte hinzu: „Der Noth gehorchend,
nicht dem eigenen Triebe.“ Heiterkeit.

Einem Antrag v. Eynern (nl.) zufolge, kam
es zur namentlichen Abſtimmung, wobei der Antrag
auf Zurückverweiſung an die Kommiſſion mit 240
gegen 160 Stimmen angenommen wurde.

Damit war die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung: Freitag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin begaben ſich heute Morgen zum
Mauſoleum neben der Friedenskirche bei Pots-
dam, um am Grabe des Kaiſers Friedrich,
als an deſſen Todestage, eine Andacht zu
verrichten. Die Andacht hielt Hofprediger
Keßler. Das Mauſoleum bildete ſchon von
früher Vormittagsſtunde an den Wallfahrts-
ort zahlreicher Offiziere und Verehrer des
entſchlafenen Monarchen. Um 9 Uhr traf
der Kaiſer ein, nahm aus den Händen des
Geheimen Regierungsraths Miesner einen
aus weißen Nelken und weißen Roſen ge-
wundenen Kranz mit langer goldbefranzter
Atlasſchleife, welche die Jnitialen des Kaiſer-
paares und die Krone darüber in Golddruck
trug, entgegen, und legte ihn am Marmor-
ſarkophag nieder. Er verweilte dann längere
Zeit in ſtiller Andacht an der Ruheſtätte
ſeines Vaters. Ein gleich koſtbarer Kranz
traf ſpäter von der Kaiſerin Friedrich
ein, ferner ein Kranz vom Großherzoge
und der Großherzogin von Baden. Jm
Laufe des Vormittags wurden noch Blumen-
ſpenden und Deputationen der Regimenter,
deren Chef Kaiſer Friedrich geweſen oder zu
denen er in beſonderen Beziehungen geſtanden,
überbracht, ſo vom 1. Garde- Regiment z. F.,
vom GrenadierRegiment König Friedrich III.
(1. Oſtpreuß.) Nr. 1, vom Grenadier-Regt.

Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.)
Nr. 11, vom 5. Weſtfäliſchen Jnf.-Regt. Nr.
53, vom 6. Badiſchen Jnf.-Regt. Kaiſer
Friedrich III. Nr. 114 mit grüner Schleife,
vom Dragoner- Regiment König Friedrich III.
(2. Schleſ.) Nr. 8 mit gelber Schleife, vom
Verein ehemaliger Kameraden des Grenadier-
Regiments Nr. 1, von den ehemaligen Gene-
raladjutanten und zahlreichen Vereinen aus
Potsdam, den ehemaligen Waffengefährten
aus Werder, vom Turnverein „Kaiſer Fried-
rich“ u. a. m., ſämmtlich aus den herrlichſten
Blüthen gewunden und mit Widmunggsſchleifen
verſehen. Der Vorhof des Mauſoleums, der
Eingang und das Jnnere deſſelben waren der
Bedeutung des Tages entſprechend mit einer
prächtigen Orangerie dekorirt; das Marmor
monument war an der unteren Kante des
Sockels von Blumen und niedrigen Pflanzen
umſchloſſen. Auf dem Palais der Kaiſerin
Friedrich war die Fahne auf Halbmaſt gehißt.
Ueber derſelben war eine ſchwarze Schleife
aus breitem Band befeſtigt, deren Enden weit
herab hingen.

Nuch der im Abgeordnetenhauſe
heute erfolgten Zurückverweiſung der Kanal-
vorlage haben ſich die Geſchäftsdispoſitionen
völlig geändert. Es wird in maßgebenden
Kreiſen angenommen, daß nunmehr die Tagung
ſich bis in die Mitte Auguſt hineinziehen
könnte. Die Sitzungen der Kanalkommiſſion
werden, ſelbſt wenn ſie ſofort wieder beginnen,
immerhin erhebliche Zeit in Anſpruch nehmen.
Für das Plenum iſt vorläufig nicht viel
Arbeitsſtoff vorhanden. Es wird alſo ſicher
aus dieſem Grunde und, um der Kanalkom-
miſſion Zeit einzuräumen, bald eine längere
Ruhepauſe eintreten müſſen. Für die
morgige Sitzung iſt die Interpellation Roeren-
Hitze, betreffend die Waarenhäuſer u. ſ. w.,
auf die Tagesordnung geſetzt. Demnächſt
wird die Charfreitagsvorlage zur Berathung
gelangen.

Spanien.
Madrid, 15. Juni. Der an der Velas-

quez-Statue im Auftrage Sr. Maj. des
Deutſchen Kaiſers von dem Botſchafter
v. Radowitz niedergelegte Kranz trägt eine
Widmung des Kaiſers, welche lautet: Velas-
quez, dem Künſtler von unvergänglichem
Weltruhm, dem ergebenen Diener ſeines
Königs, dem glänzenden Vertreter des ſpaniſchen
Volksgeiſtes gewidmet im eigenen Namen und
im Namen des deutſchen Volkes vom deutſchen
Kaiſer.“

Frankreich.
Paris, 15. Juni. Poincares ſetzte ſeine

Schritte zur Kabinetsbildung fort und ſuchte
zu dieſem Zwecke Krantz auf. Die Unter-
redung, welche er mit dem letzteren hatte, be-
zweckte nicht nur, denſelben zu erſuchen, das
Portefeuille des Krieges zu behalten, ſondern
ihn auch darüber zu befragen, welchen Um-
fang die Abwickelung der Dreyfus-Angelegen-
heit nach ſeiner Meinung annehmen könne.
Man verſichert, daß Krantz, welcher ſelbſt den
Wunſch hatte, ſich über gewiſſe Punkte Auf-
klärung zu verſchaffen, über jene Angelegenheit
eine Unterredung mit Caſimir-Perier hatte,
wobei es ſich um die Ausſagen deſſelben vor
dem Kaſſationshofe handelte. Delcaſſé er-
klärte Poincare in unzweideutiger Weiſe, daß
er nur das Portefeuille der Auswärtigen
Angelegenheiten annehmen würde. Bourgeois
ließ Poincaré wiſſen, er könne ſeine Miſſion
im Haag vicht aufgeben. Gegenwärtig
ſind die Meinungen über die Ausſichten
Poincares ſehr getheilt; man iſt jedoch geneigt,
zu glauben, daß er ſchließlich den Auftrag
zur Bildung des neuen Miniſteriums an-
nehmen wird.

Paris, 15. Juni. Ueber die Lage der
miniſteriellen Kriſe am ſpäten Abend macht
die „Agence Havas“ folgende Mittheilungen:
Beſtimmte Anzeichen für die Löſung der Kriſe
ſind noch nicht vorhanden, doch ſcheint Poincareé
mit den von ihm gethanen Schritten zufrieden
zu ſein. Auf Befragen erklärte Poincaré, er
ſei eifrigſt beſchäftigt mit der Feſtſtellung
eines Programms für das neue Miniſterium.
Jn der Unterhandlung Poincarés mit den
Präſidenten der Kammer und des Senats,
ſowie mit Briſſon und Barthou kam auch die
Zutheilung von Portefeuilles an Delcaſſé
und Krantz zur Erörterung. Die republikaniſche
Mehrheit des Senats und eine große Anzahl
Radikaler der Kammer wünſchen den Senator
Monis als Juſtizminiſter.

Paris, 15. Juni. Der Bürgermeiſter
von Rennes fordert in einem Aufruf die
Bevölkerung zur Ruhe während der kommen-
den Ereigniſſe auf. Jn dem Aufrufe heißt
es: Die republikaniſche Armee beſitzt unſere
volle Sympathie: aber neben ihr müſſen wir
die Beſchlüſſe der Gerechtigkeit reſpektiren.

Paris, 15. Juni. Der Generalſtab des
V. Armeekorps hat gleichzeitig mit dem
Gericht von Nizza und dem Generalprokurator

von Aix eine Unterſuchung gegen den
verhafteten italieniſchen General Gilletta
eingeleitet.

Serbien.
Belgrad, 15. Juni. Hier eingetroffene

Meldungen beſagen, es ſei geſtern an der
ſerbiſch türkiſchen Grenze zu einem ernſten
Zwiſchenfall gekommen. Zahlreiche alba-
neſiſche Banden hätten im Verein mit nahezu
2000 Mann regulärer türkiſcher Truppen die
ſerbiſche Grenze in der Nähe des Bezirks
Jablonitza angegriffen. Die ſerbiſchen Bauern
hätten lebhaften Widerſtand geleiſtet. Der
Kampf habe den ganzen Tag gedauert und
ſich auf 20 Kilometer längs der Demar-
cationslinie ausgedehnt. Auf beiden Seiten
ſeien mehrere Perſonen getödtet und mehrere
verwundet worden. Den Angreifern, die in
bedeutender Ueberzahl waren, ſei es gelungen,
ſich dreier Abtheilungen der ſerbiſchen Grenz-
wache zu bemächtigen und 3 Dörfer zu
blockiren. Die ſerbiſche Militärbehörde habe
reguläre Trappen entſendet, um die Angreifer
aus dem ſerbiſchen Gebiete zu vertreiben und
die Ruhe wieder herzuſtellen.

Die lippiſche Thronfolgefrage

vor Gericht.
Vor dem Landgericht in Detmold hatte

ſich geſtern (Donnerſtag) der Archivrath Dr.
Arnold Berkemeier wegen Beiſeiteſchaffung
amtlicher Aktenſtücke, die ſich auf die lippiſche
Thronfolgefrage beziehen, zu verantworten.
Wie noch erinnerlich ſein dürfte, hatte im
Oktober 1898 der lippiſche Staatsminiſter
v. Mieſitſcheck den Wunſch, ſich über die
Thronfolgefrage in Lippe näher zu unter-
richten. Er ließ ſich daher aus der Miniſterial-
Regiſtratur die erforderlichen Akten bringen.
Bei Durchſicht derſelben bemerkte der Miniſter
ſofort, daß eine ganze Reihe von Aktenſtücken
fehlte. Er ſoll u. a. den Staatsvertrag
zwiſchen Lippe und Schaumburg-Lippe, eine
Verhandlung über den Erlaß des Fürſten
Woldemar, betreffs der Regentſchaft des
Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe, einen
von dem früheren Miniſter von Richthofen
verfaßten Entwurf eines Regentſchafts-Ge-
ſetzes, die Verhandlungen der Staatsſekretäre
von Marſchall und von Bötticher, betreffs der
Regentſchaftsfrage, ſowie verſchiedene Gut-
achten über die Regentſchaftsfrage vermißt
haben.

Eine ſofort angeſtellte Nachforſchung ergab,
daß dieſe und noch andere Akten von dem
verſtorbenen Miniſter v. Wolffgramm dem
Archivrath Berkemeier übergeben worden waren.
Der Miniſter forderte den Archivrath auf,
ihm die Akten herauszugeben. Letzterer ſoll
geantwortet haben: Er habe einen Theil der
Akten nach Bückeburg geſandt, einen anderen
Theil in ſeinem Privatbeſitz. Er könue dieſe
Akten aber nicht herausgeben, da er damit
einen Vertrauensbruch begehen würde. Er
habe auch nicht Akten, ſondern nur Privat-
korreſpondenzen, die ihm nicht amtlich, ſondern
privatim übergeben worden ſeien, in ſeinem
Beſitz. Einen Theil dieſer Schriftſtücke habe
er von dem früheren Miniſter v. Richthofen
mit dem Auftrage bekommen, ſie deſſen Nach-
folger, dem verſtorbenen Miniſter v. Wolff-
gramm, zu übergeben. Dies habe er auch
gethan. Der Miniſter v. Wolffgramm habe
ihn gebeten, wenn er, (der Miniſter) etwa
einmal plötzlich ſterben ſollte, die verſchiedenen
Papiere, die ſich auf die lippiſche Thronfolge
beziehen, die aber nur Privatkorreſpondenzen
ſeien, an ſich zu nehmen, damit ſie unbefugten
Einblicken entzogen würden. Der Miniſter
habe dabei ausdrücklich bemerkt, daß er mit
dieſer Bitte in vollem Einverſtändniß mit
dem Fürſten Woldemar handle. Als der
Miniſter v. Wolffgramm geſtorben war, habe
der ihn behandelnde Arzt, Dr. Stemann, ihm
die Schlüſſel zu dem Schrank überbracht, in
dem die Papiere, die den Titel: „Die Regu-
lirung der lippiſchen Thronfolge“ führten,
aufbewahrt waren. Er habe auch gleich nach
dem Tode des Miniſters v. Wolffgramm
einigen Mitgliedern der Regierung erklärt,
daß er beauftragt ſei, gewiſſe Papiere an ſich
zu nehmen.

Die Staatsanwaltſchaft und Beſchluß-
kammer in Detmold ſcheinen jedoch der Mei-
nung zu ſein, daß es ſich hier um amtliche,
dem Archivrath Berkemeier auch amtlich über-
gebene Aktenſtücke handelt; denn dieſer hatte
ſich geſtern vor der Strafkammer des dortigen
Landgerichts wegen Verletzung des S 133 des
Strafgeſetz Buches zu verantworten. Dieſer
Paragraph lautet:

„Wer eine Urkunde, ein Regiſter, Akten oder
einen ſonſtigen Gegenſtand, welche ſich zur amt
lichen Aufbewahrung an einem dazu beſtimmten
Ort befinden, oder welche einem Beamten oder
einem Dritten amtlich übergeben worden ſind, vor
ſätzlich vernichtet, bei Seite ſchafft oder beſchädigt,
wird mit Gefängniß beſtraft. Jſt die Handlung in
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Nummer 140. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 17. Juni.
innſüchtiger Abſicht begangen, ſo tritt Gefängniß
fe nicht unter drei Monaten ein; auch kann

Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
rden.

Als Zeuge iſt u. a. der Staatsminiſter
Mieſitſcheck geladen. Der frühere lippiſche
iniſter von Richthofen, jetzt Regierungs-
zſident in Köln, und der frühere lippiſcheiniſter von Oertzen, jetzt Regierungspräſident
Sigmaringen, ſind kommiſſariſch vernommen

rden.
Wir erhalten hierzu folgende Mittheilung

Detmold, 15. Juni. Jm Proceß
rkemeier behauptet der Angeklagte, daß er
ten, die ihm privatim anvertraut waren,
ht ausliefern durfte. Er erklärte auf Ehre
d Gewiſſen, daß er zum Miniſter nicht
ſagt habe, die Akten ſeien in Brückeburg.
iniſter v. Mieſitſcheck hielt dieſe Bekundung
frecht. Der Staatsanwalt ſuchte nach-
veiſen, daß es ſich um amtliche Akten
ndelte. Der Vertheidiger plaidirte für
eiſprechung und beantragte die Uebernahme
r Auslagen an die Staatskaſſe, da die An-
ige unrechtmäßig erhoben worden ſei.
rkemeier wurde frei geſprochen und die
ſten der Vertheidigung der Staatskaſſe
ferlegt, da weder objectiv noch ſubjectiv
je Schuld nachgewieſen ſei.

Cokales.
Merſeburg, den 16. Juni.

Perſonalnotiz. Dem Major v. Seyde-
tz, beauftragt mit der Führung des 12.
iſarenRegiments, iſt das Kreuz der Ritter
z Königl. Hausordens von Hohenzollern
lerhöchſt verliehen worden.

Militäriſches. Die Sommer- und
erbſtübungen des 4. Armeekorps werden jetzt
kannt gegeben. Es heißt bezüglich des

Huſaren-Regiments: Das Regiment exer-
t mit dem 7. Küraſſierregiment gemein-
jaftlich auf dem Truppenübungsplatz bei
burg und begiebt ſich von dort am 8. Juli
if Märſche mit Uebungen im Aufklärungs-
enſt, die am 15. Juli beendigt werden.
mm 19. Auguſt begiebt ſich das Regiment
ieder auf den Marſch, um ſich der 16. Jn-
nteriebrigade und mit dieſer den Uebungen
r 8. Diviſion anzuſchließen.

Elektriſche Beleuchtung von Bahn-
oſtwagen. Die der Reichs-Poſtverwaltung
hörigen Bahnpoſtwagen wurden früher,
enſo wie die Perſonenwagen der Eiſenbahn-
rwaltung, ausſchließlich durch Fettgas be
ichtet. Da die im Jahre 1893 vorge-

I mmenen erſten Verſuche, die Fettgasbeleuch-
ing durch elektriſches Licht zu erſetzen, zu
nem günſtigen Ergebniß geführt und die
ektriſchen Lichtanlagen ſich vorzüglich bewährt
aben, verſchwindet auf Anordnung der Reichs-
oſtverwaltung die Fettgasbeleuchtung aus
n Bahnpoſtwagen immer mehr: gegenwärtig
ſitzen faſt 75 Prozent aller Bahnpoſtwagen
ektriſche Beleuchtungseinrichtungen. Die
erſorgung der letzteren mit elektriſchem Strom
ſchieht durch Batterieen (Accumulatoren),
ren Bedienung und Unterhaltung in ein-
cher und praktiſcher Weiſe gehandhabt wird.
as Reichs Poſtamt hat im Hinblick auf den

ünſtigen Ausfall der bisherigen Verſuche
euerdings angeordnet, daß in Zukunft alle
eu zu beſchaffenden Bahnpoſtwagen von
ornherein mit elektriſcher Beleuchtung ver-
hen werden.

Bübiſche That. Ein hieſiger Rad-
ahrer hatte eine Radtour nach Ammendorf
nternommen und ſein Rad in den Garten
ner dortigen Reſtauration geſtellt, während
r ſich ins Gaſtzimmer begab. Als er ſichhät am Abend auf den Heimweg machen

ollte, gewahrte er, ſo meldet der „Korr.“,u ſeinem größten Schrecken, daß an ſeinem
tade während ſeines kurzen Aufenthalts im
immer die Gabel des Vorderrades durchge-
ägt worden war. Von dem Thäter konnte
isher keine Spur entdeckt werden.

Sommertheater. Für Sonntag wird
ie Operettenpoſſe: „Der Walzerkönig“ vor-
ereitet. Dieſelbe erzielte ſ. 3. in Berlininen immenſen Erfolg. Sie unterhält die
Zuſchauer mit hübſchen, amüſanten Scenen
ind Bildern auf das Beſte und zählt zu
inem der erfolgreichſten Erzeugniſſe auf dem
ßebiete der Operettenpoſſen. Wir können
en Beſuch dieſer r Vorſtellung Allen empfehlen.
für Montag iſt eine Wiederholung des er
ter ben Luſtſpiels „Die goldene Eva“ an-
geſetz

Eingeſandt.
Dürrenberg, 14. Juni. Wir werden

um Aufnahme nachſtehenden „Eingeſandts“
erſucht: Heute hatten wir Velegenheit. die
ſädtiſche Kapelle aus Naumburg a. S. unter
Direktion ihres neuen Muſikdirektors Herrn
Krehayn zu hören. Es war nur ein Lob

über die Leiſtungen der Kapelle. Selbſt die
höchſte Behörde drückte Herrn Krehayn ihre
hohe Befriedigung aus, wurden doch die
ſchwierigſten Piecen mit einer tadelloſen
Präziſion ansdgefahrt Erwähnt ſei nur die
Fantaſie aus Lohengrin und „Aufforderung
zum Tanz“. Der Herr Dirigent mit ſeiner
wackeren Kapelle hat jedenfalls von allen
Kapellen, die bis jetzt geſpielt, das Beſte ge
leiſtet, und ſo hoffen wir dieſe Künſtlerſchaar
recht bald wieder in unſerer Mitte begrüßen
zu dürfen.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 15. Juni. Die Gruben-

verwaltungen des Kohlendiſtrikts Weißen-
fels, Zeitz und Meuſelwitz haben auf die
ihnen von den Bergarbeitern unterbreitete
Eingabe auf eine zehnprozentige Lohnauf-
beſſerung bis heute keine Antwort abgegeben.
Es iſt das wohl um ſo mehr zu verſtehen,
als die ganze Bewegung von dem Agitator
Pokorny-Hohenmölſen geſchürt wird. Die
Verwaltungen lehnen es ab, mit einer ihnen
unbekannten Perſon zu verhandeln. Ueber-
dies ſind auch nicht alle Arbeiter für dieſe
Lohnbewegung zu haben, ſo daß dieſe wohl
ohne Ergebniß verlaufen dürfte.

Erfurt, 15. Juni. Der im Sommer
des vorigen Jahres von den hieſigen Sozial-
demokraten unter mächtigem Lärm über die
Brauerei Gottlieb Büchner in Erfurt ver-
hängte Bierboycott iſt nun wieder aufge-
hoben worden. Der Boycott hat nicht die
geringſte Wirkung geübt und ſein Ziel
Wiedereinſtellung entlaſſener Arbeiter nicht
erreicht.

Halberſtadt, 15. Juni. Der am Diens-
tag ſo plötzlich an einem Herzſchlage während
der Schwurgerichtsſitzung aus dem Leben
geſchiedene Landgerichtsrath Freiherr v. Berg
hatte am Tage zuvor privatim die Mit-
theilung erhalten, daß er zum Landgerichts-
direktor des hieſigen Landgerichts an Stelle
des zum Landgerichtspräſidenten in Neiſſe
beförderten Herrn Heldberg ernannt ſei.

Zahna, 14. Juni. Kaum hat der Tuber-
kuloſe- Kongreß in Berlin ſeine Sitzungen be-
endet, da machen ſich auch ſchon die Erfolge
bemerkbar, welche dieſe Verſammlung zu er-
reichen beſtrebt iſt. Heute bereiſte der Kreis-
phyſikus Herr Dr. von Hake- Wittenberg in
Begleitung von zwei höheren Medizinal-
beamten unſere Umgebung, um ein geeignetes
Terrain für eine Heilſtätte für Lungen-
kranke auszukundſchaften. Die Herren waren
von Wittenberg über Bülzig gekommen und
hatten die der bekannten Firma „Cäſar und
Minka“ gehörigen Waldungen beſichtigt. Daß
die hieſige Gegend ſich für eine derartige
Heilſtätte ganz beſonders eignet, geht daraus
hervor, daß, wie ſtaatlich feſtgeſtellt iſt, im
Flämig Lungenſchwindſucht faſt gar nicht
vorkommt.

Magdeburg, 15. Juni. Die Stadtver-
ordnetenverſammlung hat 50000 M. für die
Förderung der Heilſtätten- Bewegung
bewilligt.

Gerichtszeitung.
Halle, 15. Juni. Jn der Stadtverordneten-

Verſammlung vom 20. Februar d. J. gelangte u. a.
eine Petition der hieſigen Bäcker-Jnnung zur Er-
ledigung, worin dieſe die ſtädtiſchen Behörden um
„geeigne.e Maßregeln gegen das Unweſen der jetzigen
Konſumvereine“ erſuchte, und zwar durch Feſt
legung einer Umſatzſteuer. Jn der Debatte, an der
ſich die Stadtverordneten Kobert, Krüger, Dr. Keil,
Bethcke, Apelt und Bürgermeiſter v. Holly betheiligten,
äußerte ſich Stadtv. Apelt beſonders ſcharf. Er
war der Anſicht, daß die Konſumvereins mitglieder
gar nicht billiger, ſondern entſchieden theurer kauften
als die Nichtmitglieder, ja ſogar übervortheilt
würden. Er könne einen Fall nachweiſen, daß eine
Frau in einem hieſigen Konſumvereinsgeſchäſt ſtatt
25 Pfund Weizenmehl nur 23 Pfund erhalten.
Weiter ſei es bekannt, daß Konſumvereins mitglieder
ein Brot, das Nichtmitglieder für 43 Pfennige
kauften, mit 50 Pfennigen bezahlen mußten. Für
die Belehrung, daß ſie ſich das nicht bieten zu laſſen
brauchten, wurde die Antwort: „Ach, das kommt
uns ja an der Tantieme wieder zu gute!“ Wenn
dies, ſo beendete der Stadtv. Apelt ſeine damaligen
Auslaſſungen, von einem Geſchäftsmann dem
Publikum geboten würde, ſo wäre ſicher der Staats
anwalt ſchon lange in Anſpruch genommen worden.

Auf dieſe Aeußerung hin fühlten ſich der hieſige
Allgemeine Konſumverein Vertreter Geſchäftsführer
Hermann Beeck zu Halle) und der Giebichenſteiner
Konſumverein Vertreter Geſchäftsführer Georg
Gerig zu Giebichenſtein beleidigt und ſtrengten
eine Privatklage an, die heute vor dem Schöffen-
gericht zum Austrag kam. Durch den Zeugen, den
Berichterſtatter der „Saale-Zeitung“, Paul Krauſe,
ſowie auch durch andere Zeugen, u. a. auch den
Stadtv. Krüger, wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Aeuße
rungen dem Sinne nach wie oben angegeben, gefallen.
Daraus deducirte der juriſtiſche Vertreter der Kon-
ſumvereine, Rechtsanwalt Herzfeld, den Thatbeſtand
der Beleidigung. Den Konſumvereinen ſo meinte
er, liege nichts an der Beſtrafung des Stadtv. Apelt,
ſie wollten nur gerichtsſeitig feſ. geſtellt wiſſen daß
die geſammten Konſumvereine kein Vorwurf treffe
wenn wirklich einmal durch ein Verſehen Jemand
nicht das richtige Gewicht gegeben worden ſei.

Jedenfalls wäre dem Stadtv. Apelt in der Erregung
das unbedachte Wort entſchlüpft. Als Stadtver-
ordneter habe er keine Jmmunität, wie ſie den
parlamentariſchen Abgeordneten zuſtehe, deshalb
müſſe er wegen Beleidigung verurtheilt werden.
Rechtsanwalt Dr. Keil, der Vertreter des Privat
beklagten, beſtritt die Abſicht der Beleidigung.
Stadtv. Apelt habe auf Grund einer Thatſache ge
meint, daß ein Privatkaufmann ſich dies nicht er
lauben dürfe, ſonſt würde der Staatsanwalt in
Anſpruch genommen. Nach kurzer Berathung
verkündete der Vorſitzende, Amtsgerichtsrath Peter,
daß der Privatbeklagte der Beleidiguug nichtſchuldig
und deshalb freizuſprechen ſei. Der Privatbeklagte
habe in ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordneter in
Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen gehandelt und
man könne aus dem Wortlaut ſeiner in der Stadt
verordneten Verſammlung gethanen Aeußerung keine
Beleidigung deduciren.

Vermiſchtes.
Köln, 15. Juni. Einen ſchauderhaften Mord

vollführte ein in Hückeswagen beſchäftigter Weg
arbeiter, der mit einem Kollegen in Streit lebte.
Er wartete die Zeit ab, in der dieſer ſich am Wege
zum Mittagsſchlafe hingelegt hatte, alsdann zer
trümmerte er ihm mit einem ſchweren Hammer den
Schädel vollſtändig. Die Leiche iſt gräßlich zuge
richtet. Der Mörder entfloh, wurde aber in Rade
vorm Wald ergriffen und verhaftet.

Saratow, 15. Juni. Der Rieſenperſonen
dampfer „Niagara“ iſt auf der Wolga unweit
Tſchernyjar in Folge heftigen Sturmes unter-
gegangen. Ueber 120 Perſonen fanden den Tod in
den Fluthen.

53Kleines Feuilleton.
Eine Spende des Kaiſers. Dem

Droſchkenkutſcher Nr. 7319, Herrmann Köhler
in Berlin, welchem, wie wir ſeiner Zeit be-
richteten, als er im Thiergarten verunglückte,
der Kaiſer Hilfe geleiſtet hatte, iſt von ſeinem
hohen Helfer eine Geldſpende im Betrage von
hundert Mark geſandt worden. Jn der Wohnung
Köhlers in der Elbinger Straße erſchien ein
Leutnant des 51. Polizei- Reviers und über-
mittelte Herrn Köhler das Geſchenk des Kaiſers.

Die Hochzeit der Prinzeſſin Marie
von Mecklenburg-Strelitz mit dem Grafen
Eharles Fromiay de Jametel, üher deſſenPerſönlichkeit wir dieſer Tage berichtet haben,

iſt auf Donnerſtag, den 22. d. Mts. feſtgeſetzt.
Die Trauung findet in Kew bei London ſtatt.

Das Ende des Cirkus Renz. Wir
leſen im „Wiener Extrabl.“: Vor wenigen
Tagen hat ſich der von einem Konſortium
von Berliner Geſchäftsleuten nur mangelhaft
fundirt geweſene Cirkus Renz, dem der Enkel
des „alten Renz“, Herr Ernſt Renz, nominellals Direktor vorſtand, in Brüſſel aufgelöſt.

Die zuletzt engagirt geweſenen Mitglieder
dieſes Unternehmens ſtehen plaguich erwerbs-
los da alle die kleinen Leute, die bei
dieſem Cirkus als Kutſcher, Pferdewärter,
Garderobeſchneider c. bedienſtet waren, ſind
brotlos! Das iſt das Ende eines Cirkus, der
früher ein Weltrenommee genoß, das ſogar
jenes des amerikaniſchen „Gauklerkröſus“
Mr. Barnum überſtrahlte. Der letzte Direktor
Renz beſaß bei ſeiner Jugend nicht die nöthige
Eignung als Leiter eines ſo großen Ge-
ſchäfts im circeniſchen Genre und dieſer
Mangel machte ſich alsbald in bedeutenden
Geldverluſten der Direktion geltend. Das
Publikum erkannte die Unzulänglichkeit des
Gebotenen und blieb dem Cirkus Renz fern.
Jn Hamburg, wohin der „letzte Direktor
Renz“ mit Mühe und Noth ſein leckes Cirkus-ſchiff noch ſteuerte, wäre es voriges Jahr

zum öffentlichen „Krach“ gekommen, wenn
nicht ein Konſortium von Berliner Geld-
männern das Ganze übernommen und Herrn
Ernſt Renz als engagirten Direktor eingeſetzt
hätte. Nun hat ſich auch die Firma „Cirkus
Renz“ in Brüſſel für zahlungsunfähig erklärt
und das Enſemble ſozuſagen auf die Straße
geſetzt. Der berühmte „Force majeur-Para-
graph“ der Artiſtenkontrakte kam hierbei in
Anwendung. „Sperrung des Geſchäfts löſt
dieſen Vertrag in allen ſeinen Theilen voll-
ſtändig auf.“ Das klingt ganz verſtändig.
Was aber werden die ergrauten „kleinen An-
geſtellten““ von denen einige ſeit dreißig
Jahren dem Cirkus Renz angehörten, dazu
ſagen Jhre Hoffnung beſteht darin, daß
Kommiſſionsrath Franz Renz, der in Berlin
privatiſirt, ſich denn doch wieder an die Spitze
des Cirkus Renz ſtellen und demſelben zu
neuem Glanz verhelfen wird. Freilich müßte
dann eine Einigung ſämmtlicher Renz'ſcher
Erben in Bezug auf die feſten Cirkusgebäude
in Wien, Berlin, Hamburg und Breslau er-
zielt werden, da Kommiſſionsrath Franz
Renz, der älteſte Sohn weiland Ernſt Renz
ſenior, blos in Folge der Mißhelligkeiten, die
ihm aus dem Pachtverhältniß erwuchſen, die
Direktion niederlegte und ſich in das Privat-
leben zurückzog, nachdem er
April 1892 erfolgten n ſeines Vaters das
weltbekannte Unternehmen noch bis zumJahre 1896 weiter gefahrt hatte.

Herr Siceveking als Entführer. Der

nach dem am 3.

holländiſche Pianiſt Sieveking, bekannt u. a.
dadurch, daß er im vorigen Jahre in Jſchl
verhaftet wurde, weil er beim Vorübergehen
einer Prozeſſion den Hut nicht abgenommen
hatte, ſteht in Wien zur Zeit dadurch im
Mittelpunkt des Jntereſſes, daß er die Tochter
eines angeſehenen Bürgers in der Vorſtadt
Währing entführt hat. Von dort wird nun
jetzt weiter berichtet: Die Eltern hüteten ihr
Kind wie ihren Augapfel. Um ſo über-
raſchter waren ſie, als die Tochter, die ſonſt
die Erſte im Hauſe munter war, plötzlich des
Morgens unſichtbar blieb. Man ließ ihr
Zimmer öffnen es war leer! Das Fehlen
von Effekten, Schmuck und Geld ließ keinen
Zweifel darüber, daß die Tochter heimlich das
Elternhaus verlaſſen habe, was nach Mitter-
nacht geſchehen ſein dürfte. Die Nachbar-
ſchaft, welche in die Verhältniſſe des Hauſes
eingeweiht iſt, errieth auch ſofort den ganzen
Zuſammenhang, ſo daß das Motiv des
Verſchwindens kein Geheimniß blieb geheime,
von den Eltern entdeckte, aber nicht gebilligte
Liebe zu einem Künſtler war die Urſache.
Und dieſer Künſtler war kein Anderer als
Herr Sieveking. Dieſer wohnte nämlich im
vorigen Jahre in unmittelbarer Nähe des
Mädchens, und ſchon damals entſpann ſich
zwiſchen beiden ein platoniſches Verhältniß.
Ohne daß die Eltern es wußten, korreſpon-
dirte die Tochter ſeither ſehr eifrig mit
Sieveking, und in den allerletzten Tagen
hielt er briefl ich beim Vater um die Hand
der Tochter an. Die Antwort war abſchlägig,und offenbar hat das liebende Mädchen dies

nachträglich durch den abgewieſenen Heiraths-
werber erfahren und deshalb das Vaterhaus
heimlich verlaſſen.

Ein Unglücksprophet. Man ſchreibt
aus London: Ein Korreſpondent des „Mor
ning Leader“ hat in Rom den Dr. John
C. Sundberg aus San Francisco geſprochen,
der auf dem Waſſhingtoner mediziniſchen
Kongreß von 1893 Präſident der hygieniſchen
und demographiſchen Abtheilung war. Sund-
berg war längere Jahre in Meſopotamien,
Arabien, Jndien und China geweſen und
hatte dort einzige Gelegenheit gehabt, die
Bubonenpeſt zu ſtudiren. Er ſprach dem
Korreſpondenten ſeine feſte Ueberzeugung aus,
daß der einzige Weg, um Europa vor einer
Jnvaſion dieſer ſchrecklichen Peſt zu bewahren,
die Ausübung einer internationalen Kontrolle
über die Mekkapilger wäre. Die jetzigen
Quarantaineſtationen in Camaroon und Thor
ſeien reiner Schwindel und die militäriſchen
Kordons zum Schutze der Ueberlandrouten
öffne die geringfügigſte Beſtechung. Der
Doktor denkt allerdings, daß nichts den lang
ſamen Vorwärtsmarſch der Peſt gegen Europa
aufhalten kann. Sie krieche in zwei trägen
Strömen gegen Europa hin; der eine in
weſtlicher Richtung von China her mit den
Hungersnothdiſtrikten in Rußland zum un-

von Egypten
„Sie mag noch

denn ihr

mittelbaren Ziel, der andere
nach Neapel oder Marſeille.
ein Jahr brauchen, bis ſie kommt,
Marſch iſt ſprichwörtlich langſam. Wenn ſie
aber einmal Europa gepackt hat, wird ſie
mindeſtens vier Jahre bleiben. Es beſteht
eine eigenthümliche Aehnlichkeit zwiſchen den
Ereigniſſen der letzten 50 Jahre und denen,
die dem ſchwarzen Tod von 1346 vorangingen.
Jch will Jhnen aber lieber nicht alle die
Gründe ſagen, die mich überzeugen, daß eine
Wiederholung dieſer ſchrecklichen und geheim-
nißvollen Epidemie nicht fern iſt, denn Sie
würden ſich dann ſehr unbehaglich fühlen.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
17. Juni. Wolkig mit Sonnenſchein, warm,

meiſt trocken.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Zurückgesefzte Sommerstolle.
Du 6 Meter solid, Galene Sommerstoff z.10 Prozent Kleid f. M. 1.50 P

extra Rabatt 6 Meter solid. Mestor-Zephir z. Kleid
auf alle schon f. A. 1.80 Pf.

reduzirten Preise a répe-Carreaux z. Kleid
Wegen vor- 6 Meter extra prima Loden z. Kleid

gerückter Saison. f. M. 3.96 Pf
Ausserordentliche Gelegenheits-

käufe in wodernsten kleider- und
Muster Blousenstoffen zu extra réduzirten

r Ereiven
auf Verlangen versenden in einzelnen Metern beifranco Aufträgen von 20 Mark an franco

v Oettinger Co.3 Frankfurt a. M., VersandthausModebilder Modernste Herrenstoffe z. ganzen An-
gratis. zug f. M. 3.60 Pr.Modernste Cheviotstoffe z. ganzen An-

zug f. M. 4,35 Pt

Gri Sejclensfoffe,
Samnmte, Plüſche u. Velvets liefern direktan Pri W verlange Muſter von
von Elten Keussen, Orefeld,Fabrik und und Handlung.
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C Zum Kinderfeſteweiße, ersme u. lichtfarbige Neuheiten
n woillenen Kleid er s t offen auch in den mannigfaltig ſten StickereisGeweben,
Stickereien u. Volants, ſeidene Bänder, Schärpen, Handſchuhe, Strümpfe,Sonnenſchirme, Blouf en ec., ſowie

m Waeäseohe aller Art,
als Hemden, Höschen, Schürzen, fertige Kleidchen ec.
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Garniſon- Anſtalten vom l1. gehenJ z 2 e W hAuguſt 1399 1900 iſt im ohnung eLazareth parterre, gut möblirt, event. Ere J F. 7 mDienſtag, den 20. Junte 1899, auch ohne Möbel zu verm. J verließVormittags 11 Uhr, Oberaltenburg 22. nTermin anberaumt. S e ſtarrLieferungsbedingungen liegen da- S h er. erse urg. /2042 krampfſelbſt aus. ases S etKönigliches GarniſouLazareth. ne geht Futter 5 9 P U enKeer Stelle ſucht, verlange unſere August Stubenbrok, Cinbeel Enten lan Aeumar kt X ſich da

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4 S e zu wedon c eW. Hirſch Verlag, Mannheim.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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